
-— Johannes Gutenberg

1444-1448 Wieder hört man vier
Jahre nichts von Gutenberg. Diese
Zeitraum ist eines der Hauptproble-
me in der Gutenberg-Forschung.
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Wieder in Mainz

Item Hanns Dünne der goltsmyt hat geseit, daß er vor dryen
joren oder dobij Gutemberg bij den hundert guldin abe verdienet habe
alleine das zu dem trucken gehöret

1448 Wann Gutenberg wieder in
seine Geburtsstadt zurückkehrte, ist
nicht bekannt. Er nahm dort am
17. Oktober über seinen Vetter Arnold
Gelthus ein Darlehen von 150 Gulden
auf, um im Hof zum Gutenberg eine
Druckerei einzurichten.

Mit dem Meister waren vermutlich
auch Mitarbeiter aus der Strassbur-
ger «Aventur und Kunst» nach Mainz
gekommen. Eine andere Frage betrifft
die Eigentumsverhältnisse, Es fällt
auf, dass sich Gutenberg in keinem
seiner Werke als Drucker bezeichnet.
Eine Erklärung dafür ist, dass diese Ur-
druckerei nicht sein Eigentum war,
sondern er wieder der Meister eines
Gemeinschaftsunternehmens war.

Zeugenaussage des Goldschmiedes Hans Dünne in Strassburg, 1439

Der Druck spiegelt die Schwierigkei-
ten wider, die sich im ersten Umgang
und Erlernen der neuen Druckkunst
ergaben. So drucken einzelne Buch-
staben zu stark oder zu schwach, sind
teilweise schlecht gegossen und «tan-
zen aus der Reihe» (siehe Abb. unten).

Gutenberg hat aus verschiedenen
Gründen Strassburg verlassen. Der
Vertrag mit seinen Teilhabern lief
aus. Die Bedrohung Strassburgs
durch die Armagnaken, die zunächst
die ungeschützten Vorstädte traf.
Seine Wahlheimat bot ihm nicht
mehr genug Sicherheit und Frei-
heit. - So wurde St. Arbogast, wo Gu-
tenberg wirkte, im September 1444
von den Armagnaken heimgesucht.
Auffallend ist, dass auch Saspach im
Erühijahr die Stadt verliess.

Ist die Buchdruckerkunst also um
1440 in Strassburg erfunden und in
Mainz weiterentwickelt worden?

1441 Johannes Gutenberg wurde
vom St. Thomas-Stift als kreditwürdi-
ger Bürge betrachtet. Für Johannes
Karle, der ein Darlehen von 100 Pfund
Strassburger Pfennige beim Thomas-
Stift aufnahm. trat er als Bürge auf.
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1442 Nur ein Jahr später nahm Gu-
tenberg vom St. Thomas-Stift selbst
ein Darlehen auf. Für dieses hat er bis
1458 Zinsen bezahlt, die Schulden
aber bis zu seinem Tod nicht getilgt.

1444 Gutenberg hat am 12. März
zum letzten Mal die städtische Wein-
steuer für zwei Personen bezahlt. Da-
raus folgerte man, dass er doch verhei-
ratet war. Dieser Schluss ist falsch, denn
Ehefrauen hatten keine Weinsteuer zu
bezahlen. Vermutlich hat Gutenberg
für seinen treuen Diener Lorenz Beil-
deck die Steuer bezahlt.


